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Das Menschenrecht auf Nahrung gilt für alle Mensche n. 
Doch weltweit sind Hunger und Unterernährung unvorstellbar gross. 

Mehr als 850 Millionen Menschen leiden an akutem Hunger. 
Über eine Milliarde Menschen müssen mit weniger als 1 US Dollar im Tag auskommen. 

Mit dieser menschenunwürdigen Situation konfrontiert, haben alle 185 Mitgliedländer der UNO-
Landwirtschafts- und Ernährungsorganisation FAO den Leitlinien für die schrittweise Umsetzung  

des Rechts auf Nahrung zugestimmt. 
 

Der Widerspruch zwischen Menschenrecht  und  Realität ist für W 3 W eine grosse 
Herausforderung. 

Im Jahr 2004 konnten wir dank Ihrer Hilfe mit über 1500 Kleinbewässerungsanlagen mehr als 
2000 Familien zu besserer Ernährung helfen. Damit erreichten wir über 10'000 Menschen. 

Im Jahr 2005 bleibt die schrittweise Realisierung des Rechts auf Nahrung unser Ziel. 

Kleinbewässerung: Tanzania!s schrittweise Verwirklichung des Rechts auf Nahrung und Wasser 



W 3 W 
im internationalen Jahrzehnt des Wassers  

2005 - 2015 
 
Dem internationalen Jahr des Reises von 20041 schloss sich im Jahr 2005 das von 
der UNO proklamierte Jahrzehnt des Wassers an. "Wasser für die Dritte Welt" ist 
mitten in aktuellen internationalen Problemfeldern engagiert und herausgefordert, in 
ihrem Einsatz für eine humanere Welt nicht nachzulassen. Wassermangel, dürre 
Felder, daraus folgender Hunger und vertiefte Armut bedingen sich gegenseitig. Aus 
diesem Teufelskreis auszubrechen, ist für die betroffenen Menschen aus eigenen 
Kräften allein meist unmöglich. Hilfe zur Selbsthilfe verschafft ihnen eine reelle 
Chance dazu. Wir konnten unser Ziel, täglich mindestens einer Kleinbauernfamilie zu 
einer Kleinbewässerungsanlage zu verhelfen, in diesem Jahr deutlich übertreffen. 
Die Verwirklichung hochgesteckter Ziele verdanken wir einerseits der grosszügigen 
Hilfe unserer Gönner, anderseits der gut koordinierten Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern und dem ausserordentlichen Engagement der Mitglieder in Nord und Süd.  
 
Unsere Organisation #Wasser für die Dritte Welt - W  3 W# ist politisch unabhängig 
und religiös neutral. Ihr Vorstand setzt sich aus Mitgliedern mit reicher technischer, 
wirtschaftlicher und sozialer Erfahrung in der Zusammenarbeit mit Entwicklungs-
ländern zusammen. Die Vorstandsarbeit ist ehrenamtlich. Wir fördern die Hilfe zur 
Selbsthilfe. Unser Ziel erreichen wir durch Beratung in Kleinbewässerung und durch 
Pumpenbaukurse; unsere Pumpe ist so konzipiert, dass sie in Entwicklungsländern 
von Dorfmechanikern gebaut und von Bauern unterhalten werden kann. Soweit nötig 
kann der Kauf von Pedalpumpen durch Mikrokredite erleichtert werden. Im Jahr 2004 
sind wir zusammen mit den Partnerorganisationen in der Dritten Welt zu einer inter-
nationalen Nichtregierungs-Organisation (NRO) zusammengewachsen. Dieses NRO-
Netzwerk betreut Kleinbewässerungsprojekte in Indien, Afrika und Lateinamerika. Im 
laufenden Jahr 2005 sind weitere Mitglieder in Uganda und Sri Lanka hinzuge-
kommen. Ob wir die an uns gerichteten hohen Erwartungen in den kommenden Jah-
ren zu leisten in der Lage sein werden, wird vor allem vom Spendenfluss abhängen. 
 

Wir möchten allen Spenderinnen und Spendern, die unsere Anstrengungen unter-
stützen und zum bisherigen Erfolg beigetragen haben, auch im Namen unserer 
Freunde in der Dritten Welt ganz herzlich danken. Ihr Beitrag, ob gross ob klein, 
stärkt unseren Willen und ermutigt uns in der Arbeit. Auch schweizerischen und 
internationalen Institutionen sind wir zu besonderem Dank verpflichtet: Der 
Liechtensteinische Entwicklungsdienst, die niederländische Regierung und das Bun-
desamt für Landwirtschaft haben uns mit finanziellen Beiträgen für die Zusammen-
arbeit mit den W3W-Partnern und mit der UN-Organisation für Ernährung und 
Landwirtschaft (FAO) unterstützt. Die Fachhochschule Luzern steht uns mit Rat und 
Tat bei der Weiterentwicklung der Pedalpumpe bei. Danken möchten wir aber auch 
den Kolleginnen und Kollegen im Vorstand und in der Dritten Welt für ihre 
Bereitschaft, oft während der Freizeit und in Nachtarbeit die Ziele unserer 
Organisation zu fördern. 
 
 
 

Jakob Hilfiker      Heini Steinlin 
Präsident W 3 W      Präsident W 3 W  
2003 - April 2005      seit April 2005 

                                                 
1 siehe unseren Tätigkeitsbericht von 2003/04 



W 3 W  
Recht auf Nahrung - Recht auf Wasser 

 
Anton Kohler, Koordinator W 3 W  

 
Der Auftakt zum internationalen Jahrzehnt des Wassers fällt zusammen mit der Ver-
abschiedung von Leitlinien für das Recht auf Nahrung2 durch die FAO, an denen ich 
als Leiter des schweiz. FAO Sekretariates aktiv mitwirken konnte und die Sitzung der 
FAO zur Annahme dieser Leitlinien präsidieren durfte. Bei aller Freude über den 
politischen Erfolg wurde mir schon vorher in aller Deutlichkeit klar, dass die 
Konkretisierung dieser Leitlinien zum Recht auf Nahrung sehr anspruchsvoll werden 
sollte. Das Wissen darum, dass diese Umsetzung zentralstes Anliegen von W 3 W 
ist, ist für alle Mitglieder Herausforderung und Motivation zugleich.  
 
Das Recht auf Nahrung gehört zu den sogenannten wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Menschenrechten. Diese Rechte wurden im Vergleich zu den bürgerlichen 
und politischen Rechten lange Zeit hintangestellt. Auf Grund des globalen Wissens 
um extreme weltweite Armut und Hunger, welche grosse Risiken für die internationa-
le Sicherheitslage beinhalten, ist die Verwirklichung dieser elementaren Menschen-
rechts sehr dringend.  
 

Das Recht auf Nahrung  beinhaltet zugleich auch das Recht auf Wasser , da dieses 
elementarer Bestandteil der Ernährung und zugleich Voraussetzung zur Produktion 
von Nahrung selbst ist. W 3 W steht in seinen Projekten mitten drin in der Umsetz-
ung dieses existentiellen Rechtes. Artikel 25 der Menschenrechtserklärung lautet: 
$Jeder Mensch hat Anspruch auf eine angemessene Lebenshaltung, die ihm und 
seiner Familie Wohlbefinden einschliesslich Nahrung gewährleistet." Die Realität 
steht heute immer noch in krassem Widerspruch zur Menschenrechtserklärung. Ein 
Drittel der Bevölkerung in den ärmsten Ländern leiden unter akutem Wassermangel. 
Für sie ist der Zugang zu Wasser nicht gesichert3. Jeder fünfte Mensch unserer Erde 
(das sind mehr als 1.2 Milliarden Menschen) hat heute nicht genügend Trinkwasser; 
dies oft mit tödlichen Konsequenzen. Auf sich selber gestellt, nimmt die Tragödie für 
die betroffenen Menschen ihren Lauf. 
 

Die grosse Not drängt uns zum Handeln 
 

Massnahmen sind unerlässlich% Die Entwicklungsorganisation "Wasser für die Dritte 
Welt" unternimmt Schritte zur Behebung dieser existentiellen Not. Ihre freiwilligen 
Experten arbeiten in Kleinprojekten an der Nahtstelle Wasser & Nahrung, an jener 
Quelle, an der das Leben die Not zu vertreiben vermag, falls geeignete Massnahmen 
getroffen werden. W 3 W will dem Recht auf Wasser und Nahrung pragmatisch zum 
Durchbruch verhelfen. Der Handlungsbedarf ist enorm und die Not, welche die 
MitarbeiterInnen von W 3 W antreffen, ist unermesslich gross.  
 
Wasser ist Leben. Das Recht  auf  Wasser  und  Nahrung  kann  verwirklicht werden. 

Wir bitten Sie deshalb inständig: Unterstützen Sie uns dabei! 
                                                 
2 Freiwillige Leitlinien zur schrittweisen Verwirklichung des Rechts auf angemessene Nahrung 
3 Wassermangel besteht dort, wo pro Person und Jahr weniger als 1000m3 Süsswasser zur Verfügung stehen. Dieser 
Mindestwasserbedarf umfasst alle menschlichen Aktivitäten in Haushalt, Ackerbau und Industrie.* (Definition FAO). Das 
Überlebensminimum des Menschen liegt bei 2-6 Liter Trinkwasser pro Kopf. Mit 50 Lit. Haushaltwasser pro Kopf und Tag 
können weitere Bedürfnisse wie Waschen, Duschen, Nahrungsmittelzubereitung (Grundbedarf) befriedigt werden. Ein 
Bewohner der Sahel verbraucht täglich 30 Liter Wasser, etwa soviel, wie ein Schweizer für die Toilettenspülung verbraucht. Ein 
europäischer Haushalt verbraucht pro Person durchschnittlich 150 Liter Wasser täglich, davon nur drei Liter für Essen und 
Trinken, den Rest für Haushalt, Garten und Auto, Geschirr, Wäsche und Körperhygiene. 
 



Demonstration der PeP bei einer Frauengrupppe 

 

W 3 W 
Tanzania  

 

 
Peter Ritter, Projektkoordinator 

 
Das Engagement von W3W in Tan-
zania besteht seit 7 Jahren. In die-
sem Zeitraum ist es uns gelungen 
eine Partnerorganisation mit Sitz in 
Morogoro aufzubauen, die mittler-
weile Pumpenproduzenten bis über 
die Landesgrenzen hinaus betreut. 
Angesichts der geografischen 
Dimensionen Ostafrikas hat W3W-
Tanzania in den verschiedenen 
Regionen lokale Netzwerke begon-
nen, die dezentral aber in engem 
Kontakt zur Zentrale für die weitere 
Verbreitung der PeP Sorge tragen. 
Mittlerweile sind es mehrer Projekte 
die erfolgreich parallel bewältigt 
werden: Das Projekt im Auftrag der 
FAO hat den grössten Umfang und 
hat in den vergangenen 2 ½ Jahren 
auch die grössten Verdienste bei der 
rasanten Entwicklung in Tanzania. In 
19 Distrikten des Landes hat W3W 
mit dem Landwirtschaftsministerium 
zusammengearbeitet und bisher bei 
etwa 120 Bauerngruppen ihre 
Bewässerungstechnologie installiert 
und die Bauern in der Benutzung 
unterrichtet. Im nächsten Jahre sollen 
noch einmal 60 weitere partizipative 
Bauerngruppen bedient werden. 
 

Tanzania leidet derzeit noch nicht so 
stark wie andere afrikanischen Länder 
unter den globalen Klimaveränderun-
gen. Dennoch sind die durchschnitt-
lichen Niederschlagsmengen rück-
läufig und die Regenzeiten unzuver-
lässiger geworden. Die Entwicklung 
von angepasten Tropfenbewässe-
rungs Systemen ist ein notwendiger 
Schritt für eine nachhaltige Land-
wirtschaft und soll gezielt entwickelt 
und gefördert werden. In Zusam-
menarbeit mit der Landwirt- 
schaftsuniversität von Morogoro hat  

Pfarrer, Vater, Sanitäter und PeP-Produzent 



W3W ein Projekt erarbeitet mit dem Ziel die 
Entwicklung und Einführung von 
kostengünstigen Tropfenbewässerungs -
Systemen zu fördern. Zu diesem Zweck 
wurden bereits verschiedene Versuchs-
anlagen erstellt. Das Projekt soll in drei 
Phasen durchgeführt werden von der 
Entwicklung eines angepassten Systems, 
das sich die lokalen Bauern leisten können, 
bis hin zur Begleitung von Kleinbauern bei 
der Verwendung. 
 

Am Lake Victoria hat W3W ein länder-
übergreifendes Netzwerk von Pumpen-
herstellern in Tansania, Uganda und Kenia 
ins Leben gerufen. An zwei Aus-
bildungsseminaren haben mehr als 15 
Teilnehmer gelernt die PeP zu produzie-ren, 
fachgerecht zu installieren und technisch zu 
unterhalten. W3W legte damit auch den 
Grundstein für eine erfolgreiche Bewerbung 
für die Teilnahme an weiteren FAO 
Projekten. Regelmässig werden die 
Mitglieder von Fredy, dem regionalen 
Koordinator, besucht. Er ist Gründ-
ungsmitglied von W3W-Tanzania, arbeitet 
halbtags für eine Werkstatt der Kapuziner 
und produziert die PeP seit vielen Jahren in 
Musoma. 
 

Vorbereitungen wurden bereits getroffen um 
in der Region am Kilimanjaro ebenfalls ein 
lokales Netzwerk zu gründen. Der regionale 
Koordinator für Arusha, Moshi und Korgowe, 
Mr. Kwambaza, hat in den letzten Jahren 
seine Werkstatt aufgebaut und so 
erfolgreich PePs vertrieben, dass er für sich 
und seine Familie auch ein Haus bauen 
konnte. Er ist sicher einer unserer 
Vorzeigehersteller. 
 

Dank des guten Kontaktes zu W3W-Indien 
ist es gelungen eine Süd-Süd-
Zusammenarbeit in die Wege zu leiten. In 
Indien produzierte Rückschlagventile, die in 
Tanzania nur unregelmässig erhältlich und 
ausserdem teuer sind, werden künftig direkt 
an W3W-Tanzania verschifft. Dadurch 
können die Kleinbauern günstiger ihre 
Bewässerungsausrüstung verbessern und 
W3W- Tanzania erwirtschaftet einen 
kleinen Beitrag zur Deckung der laufenden 
Kosten. Dies ist ein weiterer kleiner Schritt 
in Richtung Nachhaltigkeit des Projektes.  

 
Handwerker unter sich 

 
1. Rang an der Landwirtschaftsausstellung 

 
Tropfenbewässerung im Test 



Die Zusammenarbeit unserer Südpartner unter sich ist ein wichtiger Beitrag zur 
globalen Vernetzung. 
 

Im Oktober 2004 hatte W3W-TZ seine Mitglieder und Vorstandsmitglieder für ein 
Wochenende nach Morogoro geladen. An der Generalversammlung wurde die Arbeit 
der Mitarbeiter von den Mitgliedern gewürdigt und alle Vorschläge des Sekretariats 
angenommen. Die Statuten wurden den Anforderungen angepasst. Der Einsatz der 
langjährigen Direktorin, Mama Hellar, wurde gewürdigt und der neue Direktor, Mr. 
Yanga Mwadingo, ins Amt gewählt. Er wurde von Mrs Hellar auf die Aufgabe 
vorbereitet und als Nachfolger vorgeschlagen. 
 
Die Unterstützung aus der Schweiz hat in den letzten Jahren sehr viel bewirken 
können. Durch intensive Betreuung und durch finanzielle Unterstützung am richtigen 
Ort sind viele Vorzeigeprojekte entstanden. An der Landwirtschaftsausstellung 
errang W3W-TZ den 1. Rang und damit starke Anerkennung bei der Regierung. 
 
Die emsige Aufbauarbeit soll weiter gehen. Viele Bedürfnisse der hauptsächlich 
bäuerlichen Bevölkerung wurden erkannt. Neue Projektideen sind vorhanden. W3W-
Tanzania möchte die bestehenden Netzwerke ausbauen und weitere regionale 
Netzwerke gründen, um somit noch mehr Menschen in den Genuss der PeP 
kommen zu lassen. Neben finanziellen Mitteln für die Aktivitäten wird auch die 
Beschaffung eines Transportfahrzeuges am Lake Victoria notwendig. Im Namen 
unserer Freunde in Tanzania, Uganda und Kenia ein herzliches Dankeschön an alle, 
die mitgeholfen haben, vielen Menschen eine bessere Zukunft zu ermöglichen.

Vervielfachung der Ernte dank der PeP% 



 

W 3 W 
Madagaskar 4 

 
Hans Kohler, Projektkoordinator 

 
 

Fussbetriebene Bewässerungspumpen (PeP) in Madagask ar 
 

"Geh Wege, die noch niemand ging, damit du Spuren hinterlässt.#  A. de Saint-Exupéry 
 

Ein neues Projekt hat sich im Laufe der Jahre 
2003/04 auf Madagaskar herumgesprochen. Martin 
Smith, Vertreter der FAO in  Madagaskar, war 2002 
bei seinem Besuch in der Schweiz auf die W 3 W-
Pumpe aufmerksam ge- worden. Nach seinem Ur-
teil würde in Madagaskar der Bedarf an PeP sehr 
gross sein. Die fussbetriebene PeP könnte auch vor Ort fabriziert werden. W 3 W Schweiz 
stellte daher zwei Gussformen zur Verfügung und der Pumpenbau-Test  konnte beginnen. 
Eine vielversprechende Geschichte nahm ihren Anfang. 
 
Am 7. April 2004 gründeten 7 Fachleute die NGO $W 3 W Madagasikara" unter der Präsi-
dentschaft von R. Tera-Solofo Andrianivoson. Sie setzten da-mit ein Zeichen für Autonomie 
und für ehrenamtlichen  Einsatz zugunsten der ärmsten Bauern. In Zusammenarbeit mit der 
FAO sollte aus dem Pumpenbau ein bedeutendes Projekt erwachsen. Seitens W 3 W 
Schweiz bin ich glücklich darüber, die Koordination wahrnehmen zu können. 
 

Die Bauern begegnen sich für unsere W 3 W-Bewässerungstechnologie zu interessieren.  
Unter Anweisung von W 3 W-Madagaskar durften im Mai 2004 gleich 27 Handwerker und 
Landwirtschaftsberater aus 10 Regionen in Antsirabe an einen professionell gut geführte 
Ausbildungskurs für den Pumpenbau teilnehmen. Begeisterung, Kameradschaft und guter 

                                                 
4  
Madagaskar 
Die Gross-Insel kann als kleiner Kontinent bezeichnet werden: 587'000 Km2, 1600 km lang und 580 Km breit, doppelt so 
gross wie Italien. Eine Bergkette zieht durchs Land, höchster Spitz 2880 m. Die Bevölkerung ist arabischer, chinesischer und 
afrikanischer Abstammung. Madagaskar liegt gegenüber von Mozambique und ist eines der wenigen Länder am Indischen 
Ozean, welche aus Mangel an Infrastrukturen vom Massentourismus bisher verschont geblieben sind. Die Temperatur, im 
Sommer zwischen 22 und 35 Grad, sinkt nachts bis auf 5 Grad. Die vormals französische Kolonie ist seit 1960 eine unab-
hängige Republik mit ca. 16 Millionen Einwohnern. Kommunikationen sind erschwert & Verbindungen bestehen nur in der 
Stadt. Die Grosszahl der ländlichen Bevölkerung geht barfuss über Stock und Stein, zur Schule, zur Arbeit, auf den Marktplatz 
und auf die Felder. Die Grundnahrung ist REIS (dreimal täglich). Gemüse, Rindfleisch oder Fisch kann sich eine Familie nicht 
leisten. Der Gemüseanbau soll durch W3W gefördert werden. Moderne Landwirtschafts-maschinen werden an den Ausstel-
lungen präsentiert, sind für die Bauern jedoch unerschwinglich. Unsere W 3 W-Bewässerungspumpe hingegen hatte in der 
Hauptstadt Antananarivo kürzlich Première: SIE war der grosse Star der Ausstellung% 
 
Im Vergleich zu ihrem Potential, das sich aus seiner Grösse, seinen Bodenschätzen, der Fruchtbarkeit seiner Erde, dem 
Geschick, dem Fleiss und der Intelligenz seiner Bevölkerung ergibt, ist die Wirtschaft Madagaskars wenig erfolgreich. Dies hat 
kulturelle Gründe da der madagassischen Gesellschaft das Streben nach materiellem Wohlstand fremd ist. Es liegt aber auch 
an der Politik der vergangenen Jahrzehnte: bereits erfolgreich arbeitende Wirtschaftzweige wie die Produktion von Gewürzen, 
der Abbau von Edelsteinen oder Erzen und der Export von Rindfleisch wurden durch Misswirtschaft erheblich beeinträchtigt. 
Daher zählt Madagaskar hinsichtlich des Bruttosozialprodukts zu den ärmsten Ländern der Erde. Die Bevölkerung ernährt sich 
von dem, was der eigene Grund und Boden rund um das Dorf hergibt. Madagaskar hat mit Ausnahme von Asien die längste 
Geschichte in der Reis-Produktion. Über das ganze Land hin werden die Reisfelder von Familiengemeinschaften noch von 
Hand mit dem Spaten vorbereitet. Die Reis-Ernte stagnierte während der letzten 20 Jahre wegen ungenügender Düngung. Im 
Jahr 2000 lag der Reiskonsum pro Einwohner bei 140 Kg. Der Zyklon, der zu Beginn des Jahres 2004 einen bedeutenden Teil 
der Reisplantagen vernichtet hat, verursachte eine Verdoppelung des Preises% Ende 2004 kostete das Kilo Reis den Taglohn 
eines Bauern: US+ 1.-% 

 



Wille während des Ausbildungskurses in den Werkstätten des Lyceums und beim praktischen 
Einsatz im Feld ergaben die Basis für neue Freundschaften.  
 

Die Kursteilnehmer haben sich diszipliniert und vorbildlich eingesetzt und wurden in 
Anwesenheit der Schuldirektion und von Regierungsvertretern mit einem Diplom 
ausgezeichnet. Sechs Absolventen wurden als regionale Verantwortliche für die zukünftige 
Produktion der W 3 W-Pumpe von Nord bis Süd bezeichnet. Dank umgehender Spenden der 
Kolpingfamilie Lugano und zahlreicher Freunde konnte dieser ermutigende Start realisiert 
werden. Den Kursteilnehmern mit Durchschnittsalter 38 konnte so auch ihre teils mehrtägige 
Anreise und der Aufenthalt sowie die Materialbeschaffung finanziert werden. Die im Kurs neu 
gebauten Pedalpumpen wurden auf dem Feld erfolgreich getestet und in Gegenwart des 
nationalen Fernsehens und weiterer Journalisten demonstriert. Für landesweite Propaganda 
war somit bereits gesorgt% Mit einem Brief haben die Verantwortlichen die grosszügige 
Unterstützung aus der Schweiz im Namen des malgassischen Volkes ganz herzlich verdankt. 
 

Beim späteren Besuch in einigen Werkstätten musste ich feststellen, dass es an gutem Werk-
zeug mangelt und es an Elektrizität fehlt. Auch steht kein Transportmittel zur Verfügung, was 
eine Verbindung zu den Hunderten von Kilometern entfernten $workshops" und die Lieferung 
der PeP verunmöglicht. Um die Produktion anzukurbeln, muss diese schwierige Situation drin-
gend verbessert werden. W 3 W Madagaskar steht mitten im Aufbau einer eigenen Struktur 
und der Einrichtung einer Zentral-Werkstatt. Dies mit dem Ziel, kompetenter Partner der FAO 
und Koordinator für die bestehenden und geplanten Werkstätten zu werden. 
 

Ende 2004 wurde das ungeduldig erwartete Projekt der FAO zur Realisierung des Hilfepro-
gramms 2005/06 unterzeichnet. Nun sind die Zeichen für eine wichtige Zukunft in der Ent-
wicklung der Landwirtschaft gesetzt. Dabei wird unsere Bewässerungs-Technologie zur Ver-
besserung der Ernährungssicherheit auf Madagaskar einen bedeutenden Beitrag leisten. Wir 
wollen die Armut an der Basis bekämpfen unter dem Motto $Hilfe zur Selbsthilfe". 
 

 
 

"Selbst ein Weg von tausend Meilen beginnt mit einem Schritt# 
 

Den ersten Schritt habe ich mit Ihrer solidarischen Unterstützung gewagt, viele weitere 
sollen folgen% Ich danke allen ganz herzlich, die mir bei dieser Aufgabe zur Seite stehen. 

von der traditionellen Wasserförderung... 
 

...zur lokal angepassten Methode 



 

W 3 W 
Burkina Faso 

 

Claude Bovey, responsable du programme 
 
Cette dernière étape du projet d!introduction et de vulgarisation des pompes à 
pédales en béton au Burkina Faso, financé par le LED (Liechtensteinischer Entwick-
lungsdienst), a été centrée sur l!exécution de 2 commandes relativement importantes 
(280, puis 560 pompes), faites par le PPIV (Projet de Petite Irrigation Villageoise). 
Elle a été marquée également par la visite en fin d!année d!une délégation du LED 
qui a pu faire un bref tour d!horizon de notre projet. 
 

L! exécution des commandes du PPIV 
nous a permis en même temps de: 
!" faire fabriquer par tous les ateliers 

formés le dernier modèle amélioré et 
renforcé sur la base des matériaux 
disponibles localement. 

!" parfaire la formation des artisans. 
!" tester les capacités d!organisation et 

de collaboration de notre réseau 
d!atelier. 

!" compléter certains équipements, et de 
mettre en évidences quelques lacunes 
à combler. 

 

Les aspects positifs à souligner sont la 
bonne volonté des ateliers et la qualité 
d!ensemble des pompes fabriquées. Les 
délais de fabrication par contre sont 
encore trop longs dans 2/3 des ateliers, 
par manque d!organisation en général. Le 
gros du travail est fait rapidement, puis la 
finition traîne en longueur. Un point 
intéressant à noter est le fait que les 2 
commandes ont été confiées par le PPIV à des commerçants. C!est en tant que 
sous-traitants que les artisans de notre réseaux sont intervenus, sous couvert de 
l!Association. 

Pour la première commande, nous avons eu tout le marché, mais pour la deuxième, 
le commerçant ne nous a confié directement que 200 pompes. Il en a fait fabriquer 
respectivement 200 et 160 par deux autres ateliers, non membres de notre associati-
on. Notre technicien a finalement du intervenir dans l!urgence sur toutes les pompes 
pour assurer le respect d!un minimum de qualité, mais sans obtenir  entière satisfac-
tion. Nous devrons tenir compte de ce phénomène dans la prochaine phase, si nous 
voulons que notre pompe garde son bon renom, par ex. par une certification W3W. 

Contacts, démonstration 

Une autre activité a consisté à établir des contacts avec de nouveaux partenaires, 
organiser des démonstrations, suivre les contacts engagés: 

Claude et partenaire visitent les paysans



!" Nous avons concrétisé nos contacts avec l!OSEO en installant une première série 
de 10 pompes de démonstration dans des groupements de maraîchers qu!ils 
encadrent. 

!" Nous avons des contacts avec un projet italien qui veut développer la petite 
irrigation en partie avec notre pompe. 

!" Avec des petits projets financés par Helvetas, nous appuyons des groupements 
de maraîchers qui ont intégré nos pompes dans leur équipement. 

!" Nous avons repris contact avec un groupement  de Tougou déjà équipé en 
pompes (35), mais qui suite à des mésententes entre les membres sur le 
remboursement du crédit, ne savait plus comment continuer la collaboration. La 
mise en place d!un système de micro-crédit  avec une caisse de la place devrait 
aider à résoudre ce cas et relancer l!utilisation. Beaucoup de leurs membres 
voudraient la pompe, mais étaient bloqués par le problème des crédits non 
remboursés. 

 
Atelier 

Denis s!est finalement décidé à franchir le pas, et à installer son propre atelier, à la 
sortie de Ouagadougou sur la route de Ziniaré. C!est une voie où passent beaucoup 
de maraîchers, et donc un emplacement intéressant. 

Micro-Crédit 

L!accès au crédit pour l!achat des pompes est une des barrières principales à la 
diffusion des pompes. Nous avons noués une première série de contacts avec des 
caisses locales, qui sont favorables à cette idée et disposées à collaborer. Cet 
aspect sera un des pôles de nos activités dans la prochaine phase. 

Perspectives 

Nous sommes à un 
tournant intéressant pour 
l!avenir des pompes à 
pédales au Burkina Faso. 
Le modèle $concurrent" de 
pompes métalliques n!a 
plus de soutien financier 
direct. Certains défauts de 
cette pompe métalliques 
découragent les utilisa-
teurs, et les pompes 
commandées par le PPIV 
semblent trouver difficile-
ment des amateurs, mal-
gré les crédits proposés.  

Est-ce bon ou mauvais pour notre modèle de pompe à pédales? Difficile à dire. Il ne 
faudrait pas que ce soit l!image même des pompes à pédales qui devienne 
mauvaise. Notre modèle est maintenant  également proposé par le PPIV, mais nous 
l!avons vu, sans possibilité de contrôle de notre part. 

Les payans qui utilisent les pompes fournies par nos artisans sont satisfaits, en 
dehors des problèmes d!usure. Nous avons un gros travail d!information et de 
démonstration à poursuivre, ainsi que d!organisation de notre réseau et de diffusion 
des pièces détachées. Ce sera l!autre pôle d!activité sur lequel nous centrerons nos 
efforts. 

 



W 3 W 
Peru 

 
Jakob Hilfiker, Projektkoordinator 

 
Peru ist ein Land grosser Gegensätze. Es grenzt im Westen an den atlantischen 
Ozean, wo vor allem die weisse Bevölkerung lebt. Das zentrale Hochland wird bis in 
Höhen von über 4000 m ü. Meer von Indios bewohnt, die mehrheitlich ein karges 
Leben führen und in armseligen Unterkünften wohnen. Das riesige Urwaldgebiet 
gegen den Amazonas ist nur schwach bevölkert. Ein grosses Problem stellt die 
Landflucht der Hochlandindianer in die Industriestädte an der Küste dar. Diese su-
chen dort ein besseres Leben, finden aber nur sporadisch Arbeit und hausen unter 
schwierigen Lebensbedingungen in den Armenvierteln rund um die grossen Städte.  
 
Im Jahr 2002 konnte im nördlich gelegenen Trujillo ein Bewässerungsprojekt für 30 
arme Kleinbauern gestartet und im Jahre 2003 abgeschlossen werden. Trujillo liegt 
im Norden des wüstenähnlichen Küstenstreifens. Heute können die Kleinbauern 
dank der eingerichteten Tretpumpen 2-3 Ernten einbringen. 
 
Im Jahr 2003 wurde im nördlichen Hochland ein neues Projekt zusammen mit der 
Universität Cajamarca geplant. Im Rahmen dieses Projektes wurden 2 Pumpen-
baukurse durchgeführt und eine Werkstatt eingerichtet. Ausserdem konnten bisher 
60 Pumpen konstruiert und bei Kleinbauern eingebaut werden. Wie uns der Projekt-
leiter Ing. Chanduvi berichtet, liegen die Kleinbetriebe auf einer Höhe von 2600 - 
3400 m ü. Meer und weisen eine durchschnittliche Grösse von 1.9 ha Nutzfläche auf.  
Das gepumpte Wasser wird vielfältig eingesetzt, vor allem für den Haushalt, für das 
Tränken der Schafe, Kleintiere und Rinder sowie für das Bewässern der Kulturen, 
insbesondere von Gemüsefeldern. Dank der Äquatornähe kann die Vegetations-
periode um rund 5 Monate verlängert werden. 
 
 
                              
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                         Pumpenbaukurs auf dem Gelände der Universität Cajamarca 
 
 
 
 
 

Gewinnung von Haushalt- und Getränkewasser in Cajamarca. Noch fehlt der Gemüsebau.



       
Im Laufe des Jahres 2004 
unternahm Anton Kohler 
eine Abklärungsmission für 
ein Projekt des biologischen 
Landbaus in Chile.  Er konn-
te bei dieser Gelegen-heit in 
Peru die Projekte zusam-
men mit Herrn Chan-duvi 
besuchen.  Er hat uns über 
die erfolgreiche Arbeit und 
den Fleiss der Projektmit-
arbeiter berichtet. Der peru-
anische Projektleiter Chan-
duvi, ein erfahrener pensio-
nierter  Wasserbaufach-
mann der FAO, hat ihn auch 
zur Kolpingfamilie Camaná  
im Süden Perus begleitet. 
Das Bewässerungsprogramm der motivierten Kolpingfamilie soll im Jahre 2005 
zusammen mit der FAO auch in die Region von Arequipa ausgedehnt werden.  
 
Die detaillierte Abrechnung für die 
überwiesenen Projektkosten von 
US+ 26'000 zeigen eine sparsame 
Verwendung der eingesetzten 
Mittel. Wir geben den herzlichen 
Dank der Nutzniesser aus Peru für 
die grosszügige Hilfe gerne an 
unsere Spender weiter, die das 
Projekt überhaupt erst ermöglicht 
haben. 
 
Weitere Projekte sind im Jahr 2005 
in die Realisierungsphase getreten. 
An vier Schulen in Cajamarca sind 
Demonstrationsgärten im Aufbau, 
die während der Trockenzeit für 
den Gemüseanbau bewässert wer-
den und für eine ausgewogene Er-
nährung der Schüler mit frischem 
Gemüse dienen. Es ist Ziel des 
Projektes, dass die Ergebnisse in 
die Umgebung der Stadt ausstrah-
len. Das Kleinprojekt wird zu rund 
75 < aus Eigenmitteln Perus (Tele-
foodprojekt)  bestritten; den Rest 
können wir dank Spendengeldern 
mitfinanzieren.  
 
Im Jahr 2005 ist auch ein grösseres Projekt zusammen mit der FAO in Planung. 
Unsere Pedalpumpe soll dabei in 3 Regionen des Landes vor allem aus Mitteln der 
UNO Organisation für Ernährung und Landwirtschaft in verschiedenen Regionen 
gebaut und von Kleinbauern genutzt werden. 

Die junge Kolping Camaná in Aktion 

Trinkwasser und Gartenbewässerung in Trujillo 
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India 

 
Projektkoordination Anton Kohler und Heini Steinlin  

 
Unsere Zusammenarbeit mit W3W Indien geht zurück auf die Zeit des ersten Tech-
nologietransfers unserer Pumpe. In langjähriger Partnerschaft entstand ein Verhält-
nis gegenseitigen Vertrauens. Nach den Pionierjahren des Erfahrungsaustausches 
mit der neuen Pedalpumpe expandierten die Projektaktivitäten zu Gunsten ärmster 
Familien innerhalb der letzten Zeit beträchtlich. Im Jahre 2004 konzentrierte sich 
W3W auf die Umsetzung eines Patenschaftsprojektes mit der Emmentaler Gemeinde 
Oberburg, sowie einem Nothilfeprojekt in Zusammenarbeit mit der FAO und einem 
vom Kt. Basel Stadt und der Stadt Zürich finanzierten Projekt in den armen Vororten 
Kalkuttas (Kolkata). Zusätzlich wurden wir nach dem Tsunami in Sri Lanka von Don 
Bosco Sri Lanka um Hilfe angegangen (siehe nächste Seite). Der diesjährige Tätig-
keitsbericht ist in erster Linie dem Orissa-Projekt gewidmet.  
 
Patenschaftsprojekt in Orissa mit der Gemeinde Ober burg im Emmental  
 
Im internationalen Jahr des Was-
sers, das in der Schweiz zusam-
mentraf mit dem Hitzesommer 
2003, haben Schulen, Unterneh-
mer, Gemeindebehörden, private 
Spender, Vereine und Feuerwehr 
einen Wassertag durchgeführt, um 
in einer gemeinsamen Aktion finan-
zielle Mittel für ein Nothilfeprojekt in 
Orissa (im Süden Kalkuttas) zu 
sammeln. Der im Süden Kolkatas 
gelegene indische Staat Orissa 
wurde Monate zuvor von einem 
Jahrhundertzyklon heimgesucht, 
der glücklicherweise regional be-
grenzt, in den betroffenen Gebieten 
aber höhere Schäden anrichtete, 
als der Tsunami. Bis zu 8 Meter 
hohe Meereswellen stürzten ins 
Landesinnere und zerstörten auf 
ihrem 30 Kilometer langen Weg 
über Dörfer und Landwirtschafts-
zonen hinwegfegend alles, was 
sich ihnen in den Weg stellte.  
 
Die Gemeinde Oberburg setzte 
sich zum Ziel, 200 Familien zu 
einem Weg aus Not und Zerstör-
ung zu verhelfen. Die Pedalpumpe 
sollte als Hilfe zur Selbsthilfe den 
Kleinbauernfamilien dazu dienen, 
ihre zerstörten Äcker und Gärten 
wieder fruchtbar zu machen. Skep- 

 

 
 

Die Werkstatt in Ersama 

 
Die Handwerker und Pumpenherstellter von Ersama



sis wich der Freude als feststand, 
dass es der kleinen 3000 Einwoh-
ner zählenden Gemeinde im 
Emmental in solidarischer Aktion 
gelungen war, Franken 20'000.- 
zur Realisierung des Patenschafts-
projektes zusammenzutragen, eine 
Gemeinde, die in den vergangenen 
Jahren selbst erfahren hatte, welch 
zerstörerische Gewalt Gewitter-
fluten im eigenen Dorf anzurichten 
im Stande waren. 
 
Nach etwas mehr als einem Jahr 
ist es soweit: Nach Überweisung 
der Mittel ist es W3W-India gelun-
gen, das Projekt erfolgreich zu 
realisieren. Mitten im Katastro-
phengebiet wurden in Ersama, 
einem stark zerstörten Dorf und 
Distrikt im Osten der Industriestadt 
Cuttack, 200 ärmste Familien 
ausgelesen, in einer äusserst ärm-
lich eingerichteten Werkstatt 200 
Pumpen gemäss unseren Quali-
tätskriterien  fabriziert, bei den Fa-
milien installiert und diese damit 
befähigt, mittels Bewässerung Reis 
und Gemüse zu kultivieren. Nach 
Eingang des Schlussberichtes und 
der  Abrechnung steht fest, dass 
das Projekt gelungen ist, keine 
Kostenüberschreitungen auftraten 
und ein Saldo von rund Fr. 500.- in 
lokaler Währung verblieb, der jetzt 
für landwirtschaftliche Beratung 
und für den Pumpenunterhalt 
eingesetzt werden soll. 
 
Der Erfolg ist auch für W3W India 
von grosser Bedeutung. Das 
Wissen um die Pedalpumpe hat 
sich mittlerweile über Landes-
grenzen hinweg herumgesprochen. 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mühsame Handarbeit & Kübel um Kübel...

...Schritt um Schritt pedalt sichs leichter... 

...auch Männer halten mit... 

...und das Gemüse gedeiht% 

Nach dem verheerenden
Tsunami erhielt unser Partner
eine Anfrage aus Sri Lanka  mit
der Bitte um Unterstützung für
den Einsatz von 2000
Pedalpumpen. 



W 3 W 
Sri Lanka 

 
Anton Kohler, Projektkoordinator 

 
Was in Indien begann und sich bewährt, soll auch in Sri Lanka zum Tragen kommen. 
Doch auf die Finanzierung von 2000 Pedalpumpen ist weder W3W India noch W3W 
Schweiz vorbereitet. Zudem erreichte uns die Anfrage, nachdem die Glücksketten-
kampagne bereits abgeschlossen war. Die indessen von der Kirchgemeinde Burg-
dorf und von Medizinstudenten der Universität Bern erhaltenen Mittel haben uns 
immerhin dazu befähigt, dass W3W India mit der Projektplanung, der Ausbildung von 
Handwerkern, der Produktion von Demonstrationspumpen und dem Aufbau der 
W3W-Sri Lanka beginnen konnte.  
 
Um die ersten grösseren operationellen Schritte zu initiieren, benötigt W3W jedoch 
umfangreiche Mittel, um verwitwete Fischerfrauen zum Anbau von Gemüse und Reis 
zu befähigen sowie vor allem jenen völlig verarmten Familien beizustehen, die nicht 
zu den direkt betroffenen Katastrophenopfern zählen, welche knapp der Katastrophe 
entgingen und daher kaum Unterstützung aus den Tsunamigeldern erhalten werden. 
Das Projekt ist soweit gediehen, dass mit der Verwirklichung direkt begonnen werden 
kann und die von W3W Schweiz erhaltenen Gelder unmittelbar als Hilfe zur Selbst-
hilfe eingesetzt werden können zur Kleinbewässerung  mittels Pedalpumpe. Wir 
haben dank der Erfahrung von W3W-India die Gewissheit, dass die Spenden den 
Notleidenden vollumfänglich zugute kommen werden und wissen kleine und grosse 
Spenden gleichermassen zu schätzen. Wir danken Ihnen daher bereits jetzt für ihre 
Unterstützung. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

von der traditionellen Schöpfbewässerung==zur Pumpenproduktion= 

=und Installation beim Bauern= =welcher die Pumpe dringend benötigt. 

von der Löffelbewässerung= 



 



Tätigkeitsbericht Fachhochschule Zentralschweiz (FH Z)  
  Hochschule für Technik+Architektur Luzern (HTA)  

 
    Prof. Franz Kiss Horvath, Dipl. El. Ing. TU., K oordinator HTA/W  3 W 

 
Die Tätigkeiten befassen sich mit der Fortsetzung der Entwicklung eines Kunststoffkolbens 
für die Swiss Concrete Pedal Pump (SCPP). Im vorangehenden Jahr wurde die Einführung 
eines Kunststoffkolbens von der Partnerorganisation W3W-India lanciert und im Hydraulik-
labor der HTA für Dauerbelastung getestet. Die Resultate des Testes nach bestandenen 1,7 
Millionen Hüben waren so ermutigend, dass die Entwicklung einer für Spritzgussverfahren 
geeignete Kolbenform als berechtigt erschien.  
Dank der finanziellen Unterstützung vom Swisscontact konnten die Entwicklungsarbeiten für 
einen Kunststoffkolben im Rahmen des Projektes (www.kfpe.ch) !Weiterentwicklung der 
SCPP" bis Ende des Jahres 2004 erfolgreich abgeschlossen werden. 
Zielsetzungen  des Projektes: Konstruktion eines nichtrostenden Kolbens durch die HTA, 
Herstellung des Fertigungswerkzeuges für den neuen Kolben und Anfertigung eines 
Prototyps durch die Partnerorganisation W3W-India und Überprüfung der mechanischen 
Betriebsbelastung und Lebensdauer des Kolbens mit dem bereits bestehenden 
Plexiglaspumpenmodell durch die HTA.  Nach erfolgreichem Test schritt das Projekt zur 
Anwendung in Indien. 
 

Das Bild zeigt den Prototyp  des 
Kunststoffkolbens. Die Form ist für eine 
Herstellung mittels Spritzgussverfahren opti-
miert und weist Seitenverstärkungen gegen Aus-
knicken auf. Gut erkennbar ist die eingepresste 
Buchse, welche von W3W-India zusätzlich 
gegen ev. Ausreissen aufgrund der Lochleibung 
eingesetzt wurde. (Der vorangehende Test 1,7 
Mio. im 2003 zeigte, dass diese Massnahme 
nicht unbedingt notwendig ist#) 
 
Die Ergebnisse des Dauertestes von über 2 
Mio. Hüben sind sehr zufriedenstellend aus-
gefallen# Die einzigen Probleme sind bei den 
Buchsen aufgetreten. Ein Verbesserungs-
vorschlag besteht darin,  anstelle von zwei nur 
eine einseitige Buchse zu verwenden. Die kon-
kreten Angaben sind in  Zeichnungen (SCPP-
PP-29, SCPP-PP-56 SCPP-PP-57) und im 
Schlussbericht über die Entwicklungsarbeiten an 
der HTA-IPE ersichtlich. 
 
Im Virtual Reality Lab an der HTA werden die 
Konstruktionsarbeiten mit modernsten Methoden 
(Virtual-Reality-Technologie)  an der Pumpe 
visualisiert und überprüft. An der  Projek-
tionswand kann die Funktionsweise der Pumpe, 
dh. das Innenleben beobachtet und interaktiv 
gesteuert werden.(www.hta.fhz.ch/ipe) 
 
W 3 W dankt der HTA und der Swisscontact 
für ihr stets bereites Entgegenkommen und hofft 
weiterhin auf eine gute partnerschaftliche 
Zusammenarbeit. 



W 3 W  
im Internationalen Jahr des Mikrokredites 

 

Anton Kohler, Koordination W 3 W 
 

Vor vier Jahren stand an dieser Stelle ein Artikel zum Markt der Armen: Die Pedal-
pumpe stosse bei den Kleinbauern auf grosses Interesse. Doch die mangelnde Kauf-
kraft bei einem durchschnittlichen Einkommen der Armen von oft weniger als 1 Dollar 
verunmögliche die Vermarktung der Pumpe zu einem kostendeckenden Preis. Wenn 
an der Armutsgrenze lebende Menschen eine Alternative zur absoluten Verarmung 
hätten, so würden sie nach diesem rettenden Strohhalm greifen. Doch in Ermangel-
ung von Ersparnissen bleibe ihnen meist das Nichts oder dann der sehr riskante, oft 
ruinöse Weg zum Geldverleiher mit über 100% Zins im Jahr.  
 

Bei der Vermarktung der Pedalpumpe bewegen wir uns am Puls absolut armer Men-
schen. Bessere Vermarktungsstrategien zur Propagierung der Pumpe bringen zwar 
vermehrt Kunden; doch gehören diese in der Mehrheit nicht zur Gruppe der Ärmsten, 
die ja unser Zielpublikum darstellen. Wir wissen aber heute aus der in den letzten 
Jahren gemachten Erfahrung, dass jene Bäuerinnen, jene Bauern, die sich eine 
Pedalpumpe beschaffen können, aus Armut, Unterernährung und Arbeitslosigkeit 
herausfinden. Dies ist auch unser Ziel: den Kleinbauernfamilien d en Zugang zur 
Kleinbewässerung zu erschliessen und die Pumpe mögl ichst flächendeckend 
in Einsatz zu bringen. 
 

Ein Preiserlass, eine Subvention von 50% erhöht zwar die Nachfrage. Doch auch 
dann bleibt die Zurückhaltung aus Angst vor Verschuldung gross, denn eine Investi-
tion von 50 Franken stellt für die Kleinbauernfamilie immer noch ein hohes Risiko 
dar. Unsere Beobachtung wird von Landwirtschaftsberatern und von Regierungs-
stellen bestätigt. Unser Patenschaftsprogramm zur Verbilligung der Pumpe ist ein 
Grund, weshalb die Nachfrage nach der Pumpe kontinuierlich steigt. Zu kosten-
deckenden Preisen stünde die Pumpe vornehmlich in Feldern von mehr oder 
weniger begüterten Bauern. Zwei Schlüsse liegen auf der Hand: 
 

Patenschaften und Mikrokredite zur Bekämpfung der A rmut 
 

!" Eine produktivere Kleinlandwirtschaft, eine verbesserte Ernährung, eine verrin-
gerte Armut und weniger Arbeitslosigkeit lassen sich nur mit zusätzlicher finanzi-
eller Unterstützung des einzelnen Kleinbetriebes erzielen. Auch in Europa vermö-
gen die Kleinlandwirte nur dank starker Subventionierung  zu überleben.  

!" Die Risikobereitschaft des einzelnen Bauern nimmt mit der Qualität und Verläss-
lichkeit in neue Investitionen zu. Auf dem heute erreichten guten Qualitätsniveau 
bedarf die Pedalpumpe aber zweifelsohne gezielter Unterstützung. Diese erhof-
fen wir uns aus der Bereitstellung von Mikrokrediten . Im internationalen Jahr 
des Mikrokredites  werden wir dieses Instrument gezielt aufbauen, um dem 
Kleinstbauern den Zugang zu unserem Produkt zu ermöglichen. Wir werden im 
nächsten Tätigkeitsbericht über die Anwendung dieses Instrumentes im Dienste 
der Armutsbekämpfung detaillierter schreiben.  

 

Unsere erfolgreiche Aufbauphase von Werkstätten, die Qualitätsprodukte liefern, 
muss daher gefolgt sein von Unterstützung des produktiven Einsatzes bei margi-
nalen Bauern mittels Patenschaften und Mikrokrediten . Diese Strategie der Hilfe 
zur Selbsthilfe wird die Kleinbauernfamilien nachhaltig aus Armut und Not führen. 
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Unsere Angebote und Dokumente 
 

Unsere Koordinations- und Geschäftsstelle steht Ihnen für Informationen gerne zur 
Verfügung. Sie können hier auch Materialien und Beratung anfordern, z.B. 
 
!" Projektunterlagen und eine CD Rom sowie Prospekte und Informationen erhalten 
!" uns zu Vorträgen zu Problemen der Entwicklungsländer einladen  
!" eine Pumpendemonstration mit Dias-, Video-Referat anfordern 
!" unsere Teilnahme an Anlässen mit Pumpeneinsätzen und Wettbewerben sicherstellen 
 

Koordinationsstelle W 3 W 
 

A. Kohler 
Schönenbühlweg 30 
CH-3414 Oberburg 

034 422 68 31  
031 322 25 62 

W-3-W@gmx.ch  
 

www.w-3-w.org 



 
Die Wirkung Ihrer Spenden im Jahr 2004 

 
Unser Ziel, im Internationalen Jahr des Wassers  unsere Resultate zu verdoppeln, konnte  
vollumfänglich erreicht werden. Wir befähigten unsere Partner in Indien, in Westafrika, in Ostafrika und 
in Peru im Jahre 2004 mehr als 2000 Familien in der Produktion und im nachhaltigen Einsatz der 
Pedalpumpe beizustehen. Mit der Grosszügigkeit der Spenderinnen und Spender werden wir unsere 
Aktivitäten zur Eindämmung von Hunger und Armut im Jahr 2005 weiter verstärken können. Wir 
nehmen diese Herausforderung mit grosser Motivation auf und schreiten voller Engagement auf 
unserem Weg voran.  

 
Unser Programm hält für Sie viele Möglichkeiten der Mithilfe bereit. 5 

 
Bitte unterstützen Sie uns! 

 
Möchten Sie einer Kleinbauernfamilie oder einem Handwerker nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe 
gewähren, um deren Situation auf dauerhafte Weise verbessern zu helfen? Dann wählen Sie 
doch bitte eine der folgenden Möglichkeiten und vermerken dies auf dem Einzahlungsschein: 
 
!" Mit wenigen Franken tragen Sie zur Verbilligung einer Pumpe bei und erleichtern damit 

die harte Arbeit unserer W3W-Partner in Entwicklungsländern. 
!" Mit einem Patengeschenk von Fr. 50.- an eine sehr bedürftige Familie in Tanzania, 

Burkina Faso, Madagaskar, Indien, Sri Lanka, Peru etc. kann eine Pumpe stark verbilligt 
als Hilfe zur Selbsthilfe für den Gemüsebau installiert werden.  

!" Als Mitglied und  Gönner von W 3 W überweisen Sie uns jährlich Fr. 100.-. Dankend 
nehmen wir Ihre Anmeldung oder Ihren Vermerk auf dem Einzahlungsschein entgegen. 

!" Die Ausbildung eines Handwerkers  kostet ungefähr Fr. 500.-. 
!" Für die Einrichtung einer Produktions-Werkstatt  mit 2 Arbeitern sind Investitionen von 

rund Fr. 3'000 bis Fr. 5'000.- nötig. 
!" Über den Einsatz freier Beiträge  entscheidet der Vorstand mit grossem Verantwortungs-

bewusstsein, um die dringendsten Aufgaben unserer Partner zu verwirklichen. 
!" Kleine Beiträge ermöglichen uns auch, Trinkwasserprojekte  (SODIS: www.sodis.ch) zu 

fördern. Die entsprechenden Unterlagen erhalten Sie bei uns. 
!" Bitte fordern Sie auch Projekte  in gewünschten Ländern bei uns an. 
 

Für Ihre Spende auf folgendes Postkonto sind wir Ih nen sehr dankbar: 
 

 

Postkonto: 
Wasser für die Dritte Welt W3W 

25-543543-9 
 

 
 

Der Verein ist von den Steuerbehörden als gemeinnüt zig anerkannt.  
Spenden an W 3 W können bei den Steuern in Abzug gebracht werden. 

 
 
 

Dieser Bericht konnte dank speziellem Sponsoring ge druckt werden. 

                                                 
5 Da die Vorstandsmitglieder des Vereins W  3 W ehrenamtlich tätig sind, kommt Ihre Unterstützung  bei geringen 
Spesen den Projekten in Indien, Tansania, Burkina F aso, Peru und weiteren Ländern zugute. Die gewünsch te 
Zweckbestimmung Ihrer Spende können Sie auf Ihrer Ü berweisung vermerken. 
 


